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Der Kalte Krieg Lösung    
 

1 Färbe in der Weltkarte den Einflussbereich der NATO blau und den Einflussbereich des Warschauer 

Paktes rot. 
 

 
D1 Die Machtbereiche der NATO, des Warschauer Paktes und ihre Stellvertreterkriege 

 

2 Trage die dir bekannten Konfliktherde während der Zeit des Kalten Kriegs in der Weltkarte mit dem Jahr, 

ab dem sie stattfanden, ein. 
 

ab 1950 Korea-Krieg, ab 1955 Vietnam-Krieg, 1962 Kuba-Krise, ab 1979 Afghanistan-Konflikt 

 

3 Formuliere aus Sicht der Schweiz als neutraler Staat einen Kommentar zu den Auseinandersetzungen der 

Ost- und Westmächte im Kalten Krieg. 
 

Mögliche Argumente eines Schweizer Kommentars: 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wollten die Siegermächte eine neue Friedensordnung schaffen. 

Doch Spannungen und Rivalitäten der neuen Großmächte USA und Sowjetunion überschatteten früh 

das Verhältnis der Alliierten. Dahinter stand ein ideologischer Konflikt zwischen der demokratisch-

geprägten westlichen Welt und den kommunistischen Staaten, zwischen freier Marktwirtschaft und 

Sozialismus. Es ging aber auch um die militärische Vormachtstellung. 

Die Machtbestrebungen überschatteten bald den Friedensprozess, der Kalte Krieg brach aus. Es 

entstand eine klare Trennlinie zwischen Ost und West: der „Eiserne Vorhang“. Er verlief quer durch 

Deutschland. Das Land war in die BRD und die DDR geteilt. Die militärischen Bündnisse NATO und 

Warschauer Pakt standen sich dort unmittelbar gegenüber. Zudem wurden die Konflikte der 

Machtblöcke auf dem Rücken anderer Länder ausgetragen, etwa im Korea-Krieg ab 1950 und im 

Vietnam-Krieg ab 1955. Während der Kuba-Krise 1962 drohten die Spannungen sogar einen neuen 

Weltkrieg auszulösen. 

Als neutrale Schweiz werden wir von den Großmächten als Partner und Vermittler geschätzt. Wir haben 

die Pflicht zur Unparteilichkeit – aber auch das Recht in Kriegen unbehelligt zu bleiben. 
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